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T H E M A  D E S  TA G E S

Die MHH platzt aus allen Nähten

D
er Erfolg der Medizinischen 
Hochschule (MHH) hat zwei Ge-
sichter: Während die Forschung 

boomt und kontinuierlich neue Wissen-
schaftler eingestellt werden, wird es an 
der Hochschulklinik immer enger. „Wir 
haben die kritische Grenze überschrit-
ten“, sagt MHH-Präsident Prof. Dieter 
Bitter-Suermann. Zunehmend müssten 
Forschergruppen in benachbarte Büro-
gebäude ausgelagert werden. Auch der 
bauliche Zustand bestehender Gebäude 
macht ihm Sorgen: „Sie sind mehr als 40 
Jahre alt und rotten vor sich hin.“ Etli-
che Krankenstationen seien sanierungs-
bedürftig, vor allem die Zentrale Not-
aufnahme müsse dringend modernisiert 
und erweitert werden. Bei den Versor-
gungseinrichtungen komme es immer 
häufiger zu technischen Störungen.

„Wir flicken, wo wir können“, sagt 
Bitter-Suermann. Er betont, dass das 
für die Bauunterhaltung zuständige 
Wissenschaftsministerium über die 
Lage informiert sei und den MHH-An-
trägen wohlwollend gegenüberstehe. In 
Zeiten knapper Kassen sei aber nicht 
mehr Geld vorhanden. 

Die MHH sei eine „ewige Baustelle“, 
das werde auch künftig so bleiben. Um 
den Platzbedarf für die wachsenden 
Forschergruppen zu erfüllen, seien 
zwingend weitere Neubauten auf dem 
Campus nötig. Zumindest für einen Teil 
der Wissenschaftler soll bald Abhilfe 
geschafft werden: Die Mitarbeiter aus 
der Kinderheilkunde (Pädiatrie) erhal-
ten für 18,5 Millionen Euro ein neues 

Forschungszentrum. Baubeginn für den 
4000 Quadratmeter großen Komplex, 
der mit Geld aus dem Konjunkturpaket 
finanziert wird, ist im Herbst; Mitte 
2011 soll er fertig sein. Auch für eine 
neue Kinderklinik brauche die MHH 
schnellstmöglich eine Finanzierungs-
zusage des Landes, erklärt Bitter-Suer-
mann. Die derzeitigen Bauten seien 
durchweg marode. Er rechnet mit Kos-
ten zwischen 80 und 100 Millionen Euro 
und hofft auf einen Starttermin 2012.

Früher wird wohl auch der mehr als 
50 Millionen Euro teure Umbau der 
Notaufnahme nicht möglich sein. Für 
jährlich 8000 Patienten wurde sie einge-
richtet – heute werden 44 000 Kranke 
versorgt. Mittelfristig hat das Land 
Geld im Haushalt eingeplant, doch 
wann es fließt, ist offen. Mit der bis zu 30 
Millionen Euro teuren Sanierung von 
zehn der 20 Operationssäle kann nur 
begonnen werden, wenn die Arbeiten in 
der Notaufnahme beendet sind. Auch 
die seit Jahren laufende Sanierung der 
Stationen im großen Bettenhaus geht 
nur langsam voran. „Dort muss bei lau-
fendem Betrieb gebaut werden –  das ist 
eine Zumutung für Patienten und Mit-
arbeiter“, sagt Bitter-Suermann. Min-
destens weitere acht Jahre wird es dau-
ern, bis alle 33 Stationen an der Reihe 
waren. Noch dieses Jahr soll dagegen 
mit einem Laborneubau für die Kran-
kenversorgung und den Blutspende-
dienst begonnen werden, der mit 25 Mil-
lionen Euro zu Buche schlägt.

Die Bauplanung der MHH reicht noch 
weiter in die Zukunft. Das Präsidium 
hat einen Masterplan bis 2020 aufge-

stellt, mit dem sich das Gesicht der 
Hochschule entlang der Karl-Wiechert-
Allee komplett verändern soll. Unter 
anderem werden die Wohngebäude ab-
gerissen, die früher für Mitarbeiter be-
nötigt wurden und nun weitgehend aus-
gedient haben. Den Anfang macht das 

Hochhaus, das bereits entmietet wurde. 
Statt Parkdecks sollen künftig neue, at-
traktive Klinikbauten das Entrée der 
MHH bilden. Ab wann, ist ungewiss. In 
seiner Amtszeit bis 2013 wird Bitter-Su-
ermann den Großteil der geplanten Ver-
änderungen aber nicht mehr erleben. 

VON JULIANE KAUNE

Für Forscher wird es eng auf dem Campus / Zentrale Bauten sind dringend sanierungsbedürftig

In die Jahre gekommen: Die Forschungs- und Klinikgebäude auf dem MHH-Campus müssen erweitert werden. Surrey (2) 

N AC H G E F R AGT

„Das ist die Kür,  
nicht die Pflicht“

Herr Bitter-Suermann, Sie bleiben für 
drei weitere Jahre im Amt – obwohl sie 
längst das Ruhestandsalter erreicht 
haben. Warum tun Sie das?
Weil ich die Arbeit nicht als Last, son-
dern als Herausforderung betrachte – 
und weil sie mir große Freude bereitet. 
Ich absolviere sozusagen die Kür, nicht 
die Pflicht. Natürlich war auch wichtig, 
dass es im Vorfeld positive 
Signale aus den Hochschul-
gremien und seitens des Mi-
nisteriums gab. Das Amt ei-
nes Hochschulpräsidenten ist 
eine Tätigkeit, die man mit 
der Erfahrung eines vollen 
Berufslebens sehr gut im An-
schluss an den offiziellen Ru-
hestand ausüben kann – 
wenn man noch bei Verstand 
und körperlich fit ist.

Das hört sich etwas unter-
trieben an. Im Laufe Ihrer 
Amtszeit hat die MHH 
Rekordzahlen erreicht. Noch 
nie wurde so viel For-
schungsgeld eingeworben wie im 
vergangenen Jahr, die Zahl der Patien-
ten hat einen Spitzenwert erreicht, und 
in der Bilanz stehen im vierten Jahr in 
Folge schwarze Zahlen.  
Das ist nicht meine Leistung, sondern 
der Erfolg eines guten Teams. Ich habe 
den Eindruck, dass alle an einem Strang 
ziehen. Lassen Sie es mich mit einem 
Vergleich aus der Musik ausdrücken: 
Die MHH ist wie ein Instrument, das 
nur wohlklingt, wenn alle Mitarbeiter, 
gut gestimmt, an einer Harmonie der 
Töne arbeiten – der Präsident kann 
dann auf der Klaviatur spielen.

Ist so viel Harmonie in einem Betrieb 
mit fast 8000 Mitarbeitern realistisch? 

Natürlich kann nicht immer alles rei-
bungslos laufen. Ich denke, das Ge-
heimnis einer guten Führungskraft ist 
es, zuzuhören, statt Befehle zu erteilen. 
So entwickelt sich eine Eigendynamik, 
die die Mitarbeiter anspornt. Zeit zum 
Ausruhen gibt es nicht: Wie alle Hoch-
schulkliniken stehen wir unter einem 
starken Wettbewerbsdruck. Und auch 

im eigenen Haus setzen wir auf 
den Wettbewerb. So werden un-
ter den Forschungsabteilungen 
30 Prozent der verfügbaren Lan-
deszuschüsse nach dem Leis-
tungsprinzip verteilt. Ein ähnli-
ches Modell streben wir jetzt in 
der Lehre an.

Wo sehen Sie die MHH am Ende 
ihrer Amtszeit, also im Jahr 
2013?
Wir werden unsere nationale 
Spitzenstellung in den Berei-
chen Infektion und Immunität, 
Organ- und Stammzelltrans-
plantation sowie Biomedizin-
technik ausbauen, auch in Ko-

operation mit Partnern wie der Leibniz 
Universität, der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover, dem Fraunhofer 
ITEM und dem Helmholtz-Zentrum. 
Ziel ist es, mittelfristig eine  größere 
Rolle auf dem internationalen Wissen-
schaftsparkett zu spielen.

Und mit 75 Jahren ist für Sie wirklich 
Schluss?
Das ist definitiv so. Das ist ein schönes 
Alter, um aufzuhören. Außerdem sollen 
meine Frau und meine Familie, zu der 
inzwischen auch drei Enkel gehören, 
dann auch mal etwas mehr von mir ha-
ben. 

Interview: Juliane Kaune

MHH- 
Präsident 

Dieter Bitter- 
Suermann

Caritas  
verteidigt 

Verkaufsplan

Die Leitung der hannoverschen Caritas 
hat die Entscheidung zum Verkauf ihrer
Altenheime an das Evangelische Johan-
nesstift aus Berlin bekräftigt. „Wir glau-
ben, dass das vom Johannesstift vorgeleg-
te Angebot sehr zukunftsfähig ist und
Ihre Arbeitsplätze nachhaltig sichert“, 
heißt es in einem offenen Brief an die gut 
500 Mitarbeiter. Zugleich enthält das 
Schreiben scharfe Kritik an der Mitar-
beitervertretung, die Verhandlungen mit 
anderen Anbietern gefordert hatte. Die 
Mitarbeitervertretung habe „nicht mehr 
zuerst das Wohl der Mitarbeitenden im 
Blick“, schreiben Propst Martin Tenge 
und Diözesancaritasdirektor Hans-Jür-
gen Marcus.

In dem fünfseitigen Brief verteidigen 
Tenge und Marcus detailliert ihre Pläne.
Die Heime sollen, wie berichtet, zum 1. 
August an das Berliner Johannesstift ver-
kauft werden. Die Mitarbeiter müssten 
dabei jedoch Lohneinbußen von 13 Pro-
zent hinnehmen. Die hannoversche Lan-
deskirche und die Gewerkschaft ver.di 
kritisieren das Vorhaben. Die Mitarbei-
tervertretungen haben die Beschäftigten 
aufgefordert, die neuen Arbeitsverträge 
nicht zu unterzeichnen.

Tenge und Marcus rechtfertigen das 
Vorhaben mit wirtschaftlichem Druck. 
Bei einem Scheitern „stehen wir sehr 
kurzfristig vor der Insolvenz“, schreiben 
sie. Für lange Verhandlungen bleibe keine 
Zeit mehr. Die hannoversche Diakonie 
habe es versäumt, ihr Interesse an einer 
Übernahme früher zu bekunden, die pre-
käre Lage der Caritas sei bekannt gewe-
sen. Konkrete Vorwürfe richtet die Cari-
tas an die Diakonie Kästorf, die zusam-
men mit dem Stephansstift als möglicher 
Interessent gilt. Deren Mitarbeitervertre-
tung versuche, die Mitarbeitervertretung 
der Caritas zu instrumentalisieren, um 
eine Übernahme durch das Johannesstift 
zu verhindern. Ein vertrauensvolles Mit-
einander der Caritas mit der Diakonie 
Kästorf werde dadurch verhindert. 

Eine Sprecherin der Caritas-Mitarbei-
tervertretung wies die Vorwürfe der Ca-
ritas-Leitung zurück: „Wir versuchen 
nur, die Beschäftigten möglichst umfas-
send zu informieren.“ Für den heutigen 
Nachmittag ist eine Protestkundgebung 
vor der Caritas-Geschäftsstelle am Leib-
nizufer geplant, zu der die Gewerkschaft
ver.di aufgerufen hat.

VON THORSTEN FUCHS

Brief an Mitarbeiter 

Politiker 
streiten über 
Abstellbügel

Politiker aus dem Rat und dem Bezirks-
rat Mitte haben das Vorhaben der Stadt, 
im kommenden Jahr ein Fahrradpark-
haus zu bauen, einhellig begrüßt. Unter-
schiedlicher Auffassung sind sie dagegen 
über den Vorschlag, zugleich die Abstell-
bügel vor den Brunnen auf dem Ernst-Au-
gust-Platz zu entfernen.

Nach Plänen der Verwaltung soll das 
Fahrradparkhaus an der Rundestraße 
knapp 500 Plätze bieten; an Baukosten 
sind 500 000 Euro veranschlagt. „Für uns 
hat das trotz der angespannten Finanzla-
ge der Stadt Priorität“, sagt Jens Seidel 
(CDU), Vorsitzender des Bauausschusses. 
Ähnlich äußern sich Vertreter von SPD 
und Grünen. Wilfried Engelke (FDP) lob-
te den Plan, dass die Stadt für den Betrieb 
der Anlage die Drogenhilfestation Step 
gewinnen will.

Die Bahn als Hausherr auf dem Ernst-
August-Platz hatte angeregt, beim Bau 
des Parkhauses die Abstellbügel zu de-
montieren. Wegen der vielen Schrottfahr-
räder, die dort stehen, sind sie vielen Bür-
gern ein Ärgernis. Seidel und Engelke se-
hen das genauso, Jan Haude, Fraktions-
vorsitzender der Grünen im Bezirksrat, 
nicht: „Wenn wir die Bügel abbauen, bleibt 
die Stellplatznot für Räder bestehen. Ge-
gen Schrotträder helfen nur Kontrollen.“ 
Thomas Hermann, Fraktionsvize der 
Rats-SPD, will die Ergebnisse eines Gut-
achtens über die Fahrradparkplätze in 
Hannover abwarten, bevor er sich fest-
legt. „Helfen würde es, wenn freie Flä-
chen in den Autoparkhäusern für Fahrrä-
der genutzt werden können“, sagt er.

VON BERND HAASE

Mehrheit für Radparkhaus

Wird abgerissen: Das Hochhaus am MHH-Eingangsbereich an der Karl-Wiechert-Allee. 

„Havanna Lounge“ 
ist geschlossen

Nun ist endgültig Schluss mit der „Ha-
vanna Lounge“: Der Geschäftsbetrieb des  
in die Insolvenz geratenen Zigarrenklubs 
in der Georgstraße wurde eingestellt, wie 
das Büro des vorläufigen Insolvenzverwal-
ters Wilhelm & Kollegen auf Nachfrage 
mitgeteilt hat. Auch die Suche nach einem 
möglichen neuen Betreiber einer Raucher-
lounge an gleicher Stelle hat sich erledigt: 
Die Wilhelm-Hirthe-Stiftung als Vermie-
terin habe kein Interesse mehr an einer 
solchen Nutzung, sagt Jörn von Gösseln 
von Wilhelm & Kollegen. Drei Mitarbeiter 
waren in der „Havanna Lounge“ beschäf-
tigt. Sie hätten seit April auf ihr Gehalt ge-
wartet und schließlich dem bisherigen Be-
treiber Jens Kasprzak „ihre Arbeitskraft 
nicht mehr angeboten“, wie von Gösseln es 
ausdrückt. Kasprzaks Verbindlichkeiten 
belaufen sich nach Angaben seines An-
walts auf 140 000 Euro. Zudem ermittelt 
die Staatsanwaltschaft gegen ihn wegen 
Verdachts der Untreue, des Betrugs und 
der Insolvenzverschleppung. ste

H A Z- KO N TA K T
Lokalredaktion:
(05 11) 5 18 – 18 52 (Stadt & Land)
Fax: (05 11) 5 18 – 28 73
E-Mail: hannover@haz.de
Abonnenten-Service:
01 80 – 1 23 43 34

H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 15 bis 16 Uhr 
erreichen Sie 

Corinna Korthals (cok)  
Lokalredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Todkranker Junge hofft auf Spenden

Heute ist ein guter Tag für Taha. Denn 
manchmal schläft seine Krankheit nur. 
Im Spielzimmer der Kinderklinik der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH) spielt der Fünfjährige mit einem 
Auto und zeichnet strahlende Sonnen an 
die Tafel. Dass der aus Saudi Arabien 
stammende Junge todkrank ist, sieht 
man auf den ersten Blick nicht. „Das ist 
das Tückische“, sagt Tahas Ärztin Rita 
Beier von der Abteilung für Pädiatrische 
Onkologie und Hämatologie. „Aber ohne 
eine Knochenmarkstransplantation hat 
Taha kaum eine Überlebenschance.“

Der Fünfjährige leidet an der seltenen 
Wiskott-Aldrich-Krankheit. Aufgrund 
eines Genfehlers ist sein Immunsystem 
geschädigt, er hat häufig Infektionen, 
Hautausschläge und Gelenkschmerzen. 
Durch das Kortison, das er seit dem vier-
ten Lebensmonat bekommt, ist sein Kör-

per aufgedunsen, und er ist für sein Alter 
viel zu klein. Zudem hat die Erkrankung 
sein Gehör stark geschädigt.

Nach Hannover kam Taha erstmals 
2008, um an einer Studie von Prof. Chris-
toph Klein teilzunehmen, der das Wis-
kott-Aldrich-Syndrom mithilfe einer 
Gentherapie behandelt. Dabei werden 
die Blutstammzellen der Patienten gene-
tisch so verändert, dass sie ein normales 
Immunsystem bilden können. Doch bei 
Taha schlug die Therapie nicht an. „Im 
Januar dieses Jahres war die Zahl der 
korrigierten Blutstammzellen schon 
nicht mehr messbar“, erklärt seine Mut-
ter Mayssam Joujou. 

Als der Junge im März zur Nachkon-
trolle in die MHH kam, hatten die Ärzte 
noch die Hoffnung, dass sich die Stamm-
zellen erholen oder dass zumindest eine 
zweite Gentherapie möglich ist. „Aber 
Tahas Knochenmark ist schon so krank, 
dass wir keine Stammzellen mehr da-

raus gewinnen können“, erklärt Beier. 
„Nur eine Knochenmarkspende kann 
ihm noch helfen.“ Doch dieser Eingriff 
ist teuer. Selbst wenn die MHH-Ärzte 
keine Gebühren abrechnen, kostet die 
Transplantation noch mindestens 120 000 
Euro. „Im Gegensatz zur Gentherapie 

kann diese Behandlung nicht mit For-
schungsgeldern bezahlt werden“, sagt 
Beier. „Aber wir können das Kind doch 
nicht todkrank nach Hause schicken.“

Weil Taha zudem einen in Europa ex-
trem seltenen Gewebetyp hat, wollen die 
MHH-Ärzte ihn mit Stammzellen seines 
Vaters behandeln, die dieser bereits ge-
spendet hat. „Die passen zwar nicht so 
gut, können aber erst mal vor Infektio-
nen schützen“, sagt Beier. „Als zweiten 
Schritt wollen wir Stammzellen aus Na-
belschnurblut züchten.“ Diese werden 
vom Körper im Gegensatz zu erwachse-
nen Stammzellen nicht abgestoßen. „Wir 
hoffen, dass wir damit alle Probleme be-
heben können“, erklärt die Ärztin.

Der Verein für krebskranke Kinder Han-
nover sammelt Spenden, um Taha die 
Knochenmarkstransplantation zu ermög-
lichen: Konto-Nr. 1560, Sparkasse, BLZ 
25050180, Kennwort: Taha Joujou.

VON NICOLA ZELLMER

Nur Knochenmarkstransplantation kann arabischem MHH-Patienten das Leben retten

Taha mit seiner Mutter und Rita Beier.  Steiner

Feuerwehr rettet 
Dachdecker

Ein 44-jähriger Dachdecker musste am 
Dienstagnachmittag in Kleefeld von der 
Feuerwehr aus einer Höhe von 15 Metern 
gerettet werden. Der Mann hatte bei Ar-
beiten an einem Mehrfamilienhaus in der 
Scheidestraße plötzlich einen Krampfan-
fall erlitten. Zwei Kollegen (22 und 23 Jah-
re alt) des Dachdeckers sicherten den 
44-Jährigen auf dem Dach und alarmier-
ten einen Notarzt. Die Helfer kletterten zu 
dem Patienten im sechsten Stock und ver-
sorgten ihn dort. Anschließend wurde er 
von der Feuerwehr vom Dach gerettet. tm

Bei den Brandmeistern

Wie sieht es eigentlich in der Feuerwa-
che aus? Heute können Kinder im Alter 
von sechs bis 14 Jahre kostenlos einen 
Blick hinter die Kulissen der Feuer- und 
Rettungswache Bornum, Nenndorfer 
Chaussee 5, wagen. Zwischen 10 und 
12.30 Uhr wird unter anderem die mo-
derne Ausrüstung der Berufsfeuerwehr 
gezeigt.  vz

SC H Ö N E 
F E R I E N 

Die Autobahn 7 musste am Dienstag-
nachmittag nach einem Verkehrsunfall 
kurzzeitig voll gesperrt werden. Gegen 16 
Uhr war der 32-jährige Fahrer eines Sat-
telzuges auf der mittleren Spur in Richtung 
Kassel unterwegs. Kurz hinter der An-
schlussstelle Groß Burgwedel wollte er auf 
die rechte Fahrbahn wechseln. Dabei über-
sah er den Passat einer 40-Jährigen. Der 
Sattelzug berührte das Auto, die Fahrerin 
verlor die Kontrolle über ihren Wagen. Der 
VW drehte sich vor das Fahrzeug des Un-
fallverursachers. Der Sattelzug schob den 
Pkw mehrere Meter vor sich her und blieb 
dann stehen. Weder der 32-Jährige noch 
die Autofahrerin wurden bei dem Zusam-
menstoß verletzt. Der Rettungshubschrau-
ber, der angefordert worden war, konnte 
wieder abdrehen. tm

Sattelzug rammt 
Passat auf der A 7
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T H E M A  D E S  TA G E S

Die MHH platzt aus allen Nähten

D
er Erfolg der Medizinischen 
Hochschule (MHH) hat zwei Ge-
sichter: Während die Forschung 

boomt und kontinuierlich neue Wissen-
schaftler eingestellt werden, wird es an 
der Hochschulklinik immer enger. „Wir 
haben die kritische Grenze überschrit-
ten“, sagt MHH-Präsident Prof. Dieter 
Bitter-Suermann. Zunehmend müssten 
Forschergruppen in benachbarte Büro-
gebäude ausgelagert werden. Auch der 
bauliche Zustand bestehender Gebäude 
macht ihm Sorgen: „Sie sind mehr als 40 
Jahre alt und rotten vor sich hin.“ Etli-
che Krankenstationen seien sanierungs-
bedürftig, vor allem die Zentrale Not-
aufnahme müsse dringend modernisiert 
und erweitert werden. Bei den Versor-
gungseinrichtungen komme es immer 
häufiger zu technischen Störungen.

„Wir flicken, wo wir können“, sagt 
Bitter-Suermann. Er betont, dass das 
für die Bauunterhaltung zuständige 
Wissenschaftsministerium über die 
Lage informiert sei und den MHH-An-
trägen wohlwollend gegenüberstehe. In 
Zeiten knapper Kassen sei aber nicht 
mehr Geld vorhanden. 

Die MHH sei eine „ewige Baustelle“, 
das werde auch künftig so bleiben. Um 
den Platzbedarf für die wachsenden 
Forschergruppen zu erfüllen, seien 
zwingend weitere Neubauten auf dem 
Campus nötig. Zumindest für einen Teil 
der Wissenschaftler soll bald Abhilfe 
geschafft werden: Die Mitarbeiter aus 
der Kinderheilkunde (Pädiatrie) erhal-
ten für 18,5 Millionen Euro ein neues 

Forschungszentrum. Baubeginn für den 
4000 Quadratmeter großen Komplex, 
der mit Geld aus dem Konjunkturpaket 
finanziert wird, ist im Herbst; Mitte 
2011 soll er fertig sein. Auch für eine 
neue Kinderklinik brauche die MHH 
schnellstmöglich eine Finanzierungs-
zusage des Landes, erklärt Bitter-Suer-
mann. Die derzeitigen Bauten seien 
durchweg marode. Er rechnet mit Kos-
ten zwischen 80 und 100 Millionen Euro 
und hofft auf einen Starttermin 2012.

Früher wird wohl auch der mehr als 
50 Millionen Euro teure Umbau der 
Notaufnahme nicht möglich sein. Für 
jährlich 8000 Patienten wurde sie einge-
richtet – heute werden 44 000 Kranke 
versorgt. Mittelfristig hat das Land 
Geld im Haushalt eingeplant, doch 
wann es fließt, ist offen. Mit der bis zu 30 
Millionen Euro teuren Sanierung von 
zehn der 20 Operationssäle kann nur 
begonnen werden, wenn die Arbeiten in 
der Notaufnahme beendet sind. Auch 
die seit Jahren laufende Sanierung der 
Stationen im großen Bettenhaus geht 
nur langsam voran. „Dort muss bei lau-
fendem Betrieb gebaut werden –  das ist 
eine Zumutung für Patienten und Mit-
arbeiter“, sagt Bitter-Suermann. Min-
destens weitere acht Jahre wird es dau-
ern, bis alle 33 Stationen an der Reihe 
waren. Noch dieses Jahr soll dagegen 
mit einem Laborneubau für die Kran-
kenversorgung und den Blutspende-
dienst begonnen werden, der mit 25 Mil-
lionen Euro zu Buche schlägt.

Die Bauplanung der MHH reicht noch 
weiter in die Zukunft. Das Präsidium 
hat einen Masterplan bis 2020 aufge-

stellt, mit dem sich das Gesicht der 
Hochschule entlang der Karl-Wiechert-
Allee komplett verändern soll. Unter 
anderem werden die Wohngebäude ab-
gerissen, die früher für Mitarbeiter be-
nötigt wurden und nun weitgehend aus-
gedient haben. Den Anfang macht das 

Hochhaus, das bereits entmietet wurde. 
Statt Parkdecks sollen künftig neue, at-
traktive Klinikbauten das Entrée der 
MHH bilden. Ab wann, ist ungewiss. In 
seiner Amtszeit bis 2013 wird Bitter-Su-
ermann den Großteil der geplanten Ver-
änderungen aber nicht mehr erleben. 

VON JULIANE KAUNE

Für Forscher wird es eng auf dem Campus / Zentrale Bauten sind dringend sanierungsbedürftig

In die Jahre gekommen: Die Forschungs- und Klinikgebäude auf dem MHH-Campus müssen erweitert werden. Surrey (2) 

N AC H G E F R AGT

„Das ist die Kür,  
nicht die Pflicht“

Herr Bitter-Suermann, Sie bleiben für 
drei weitere Jahre im Amt – obwohl sie 
längst das Ruhestandsalter erreicht 
haben. Warum tun Sie das?
Weil ich die Arbeit nicht als Last, son-
dern als Herausforderung betrachte – 
und weil sie mir große Freude bereitet. 
Ich absolviere sozusagen die Kür, nicht 
die Pflicht. Natürlich war auch wichtig, 
dass es im Vorfeld positive 
Signale aus den Hochschul-
gremien und seitens des Mi-
nisteriums gab. Das Amt ei-
nes Hochschulpräsidenten ist 
eine Tätigkeit, die man mit 
der Erfahrung eines vollen 
Berufslebens sehr gut im An-
schluss an den offiziellen Ru-
hestand ausüben kann – 
wenn man noch bei Verstand 
und körperlich fit ist.

Das hört sich etwas unter-
trieben an. Im Laufe Ihrer 
Amtszeit hat die MHH 
Rekordzahlen erreicht. Noch 
nie wurde so viel For-
schungsgeld eingeworben wie im 
vergangenen Jahr, die Zahl der Patien-
ten hat einen Spitzenwert erreicht, und 
in der Bilanz stehen im vierten Jahr in 
Folge schwarze Zahlen.  
Das ist nicht meine Leistung, sondern 
der Erfolg eines guten Teams. Ich habe 
den Eindruck, dass alle an einem Strang 
ziehen. Lassen Sie es mich mit einem 
Vergleich aus der Musik ausdrücken: 
Die MHH ist wie ein Instrument, das 
nur wohlklingt, wenn alle Mitarbeiter, 
gut gestimmt, an einer Harmonie der 
Töne arbeiten – der Präsident kann 
dann auf der Klaviatur spielen.

Ist so viel Harmonie in einem Betrieb 
mit fast 8000 Mitarbeitern realistisch? 

Natürlich kann nicht immer alles rei-
bungslos laufen. Ich denke, das Ge-
heimnis einer guten Führungskraft ist 
es, zuzuhören, statt Befehle zu erteilen. 
So entwickelt sich eine Eigendynamik, 
die die Mitarbeiter anspornt. Zeit zum 
Ausruhen gibt es nicht: Wie alle Hoch-
schulkliniken stehen wir unter einem 
starken Wettbewerbsdruck. Und auch 

im eigenen Haus setzen wir auf 
den Wettbewerb. So werden un-
ter den Forschungsabteilungen 
30 Prozent der verfügbaren Lan-
deszuschüsse nach dem Leis-
tungsprinzip verteilt. Ein ähnli-
ches Modell streben wir jetzt in 
der Lehre an.

Wo sehen Sie die MHH am Ende 
ihrer Amtszeit, also im Jahr 
2013?
Wir werden unsere nationale 
Spitzenstellung in den Berei-
chen Infektion und Immunität, 
Organ- und Stammzelltrans-
plantation sowie Biomedizin-
technik ausbauen, auch in Ko-

operation mit Partnern wie der Leibniz 
Universität, der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover, dem Fraunhofer 
ITEM und dem Helmholtz-Zentrum. 
Ziel ist es, mittelfristig eine  größere 
Rolle auf dem internationalen Wissen-
schaftsparkett zu spielen.

Und mit 75 Jahren ist für Sie wirklich 
Schluss?
Das ist definitiv so. Das ist ein schönes 
Alter, um aufzuhören. Außerdem sollen 
meine Frau und meine Familie, zu der 
inzwischen auch drei Enkel gehören, 
dann auch mal etwas mehr von mir ha-
ben. 

Interview: Juliane Kaune

MHH- 
Präsident 

Dieter Bitter- 
Suermann

Caritas  
verteidigt 

Verkaufsplan

Die Leitung der hannoverschen Caritas 
hat die Entscheidung zum Verkauf ihrer
Altenheime an das Evangelische Johan-
nesstift aus Berlin bekräftigt. „Wir glau-
ben, dass das vom Johannesstift vorgeleg-
te Angebot sehr zukunftsfähig ist und
Ihre Arbeitsplätze nachhaltig sichert“, 
heißt es in einem offenen Brief an die gut 
500 Mitarbeiter. Zugleich enthält das 
Schreiben scharfe Kritik an der Mitar-
beitervertretung, die Verhandlungen mit 
anderen Anbietern gefordert hatte. Die 
Mitarbeitervertretung habe „nicht mehr 
zuerst das Wohl der Mitarbeitenden im 
Blick“, schreiben Propst Martin Tenge 
und Diözesancaritasdirektor Hans-Jür-
gen Marcus.

In dem fünfseitigen Brief verteidigen 
Tenge und Marcus detailliert ihre Pläne.
Die Heime sollen, wie berichtet, zum 1. 
August an das Berliner Johannesstift ver-
kauft werden. Die Mitarbeiter müssten 
dabei jedoch Lohneinbußen von 13 Pro-
zent hinnehmen. Die hannoversche Lan-
deskirche und die Gewerkschaft ver.di 
kritisieren das Vorhaben. Die Mitarbei-
tervertretungen haben die Beschäftigten 
aufgefordert, die neuen Arbeitsverträge 
nicht zu unterzeichnen.

Tenge und Marcus rechtfertigen das 
Vorhaben mit wirtschaftlichem Druck. 
Bei einem Scheitern „stehen wir sehr 
kurzfristig vor der Insolvenz“, schreiben 
sie. Für lange Verhandlungen bleibe keine 
Zeit mehr. Die hannoversche Diakonie 
habe es versäumt, ihr Interesse an einer 
Übernahme früher zu bekunden, die pre-
käre Lage der Caritas sei bekannt gewe-
sen. Konkrete Vorwürfe richtet die Cari-
tas an die Diakonie Kästorf, die zusam-
men mit dem Stephansstift als möglicher 
Interessent gilt. Deren Mitarbeitervertre-
tung versuche, die Mitarbeitervertretung 
der Caritas zu instrumentalisieren, um 
eine Übernahme durch das Johannesstift 
zu verhindern. Ein vertrauensvolles Mit-
einander der Caritas mit der Diakonie 
Kästorf werde dadurch verhindert. 

Eine Sprecherin der Caritas-Mitarbei-
tervertretung wies die Vorwürfe der Ca-
ritas-Leitung zurück: „Wir versuchen 
nur, die Beschäftigten möglichst umfas-
send zu informieren.“ Für den heutigen 
Nachmittag ist eine Protestkundgebung 
vor der Caritas-Geschäftsstelle am Leib-
nizufer geplant, zu der die Gewerkschaft
ver.di aufgerufen hat.

VON THORSTEN FUCHS

Brief an Mitarbeiter 

Politiker 
streiten über 
Abstellbügel

Politiker aus dem Rat und dem Bezirks-
rat Mitte haben das Vorhaben der Stadt, 
im kommenden Jahr ein Fahrradpark-
haus zu bauen, einhellig begrüßt. Unter-
schiedlicher Auffassung sind sie dagegen 
über den Vorschlag, zugleich die Abstell-
bügel vor den Brunnen auf dem Ernst-Au-
gust-Platz zu entfernen.

Nach Plänen der Verwaltung soll das 
Fahrradparkhaus an der Rundestraße 
knapp 500 Plätze bieten; an Baukosten 
sind 500 000 Euro veranschlagt. „Für uns 
hat das trotz der angespannten Finanzla-
ge der Stadt Priorität“, sagt Jens Seidel 
(CDU), Vorsitzender des Bauausschusses. 
Ähnlich äußern sich Vertreter von SPD 
und Grünen. Wilfried Engelke (FDP) lob-
te den Plan, dass die Stadt für den Betrieb 
der Anlage die Drogenhilfestation Step 
gewinnen will.

Die Bahn als Hausherr auf dem Ernst-
August-Platz hatte angeregt, beim Bau 
des Parkhauses die Abstellbügel zu de-
montieren. Wegen der vielen Schrottfahr-
räder, die dort stehen, sind sie vielen Bür-
gern ein Ärgernis. Seidel und Engelke se-
hen das genauso, Jan Haude, Fraktions-
vorsitzender der Grünen im Bezirksrat, 
nicht: „Wenn wir die Bügel abbauen, bleibt 
die Stellplatznot für Räder bestehen. Ge-
gen Schrotträder helfen nur Kontrollen.“ 
Thomas Hermann, Fraktionsvize der 
Rats-SPD, will die Ergebnisse eines Gut-
achtens über die Fahrradparkplätze in 
Hannover abwarten, bevor er sich fest-
legt. „Helfen würde es, wenn freie Flä-
chen in den Autoparkhäusern für Fahrrä-
der genutzt werden können“, sagt er.

VON BERND HAASE

Mehrheit für Radparkhaus

Wird abgerissen: Das Hochhaus am MHH-Eingangsbereich an der Karl-Wiechert-Allee. 

„Havanna Lounge“ 
ist geschlossen

Nun ist endgültig Schluss mit der „Ha-
vanna Lounge“: Der Geschäftsbetrieb des  
in die Insolvenz geratenen Zigarrenklubs 
in der Georgstraße wurde eingestellt, wie 
das Büro des vorläufigen Insolvenzverwal-
ters Wilhelm & Kollegen auf Nachfrage 
mitgeteilt hat. Auch die Suche nach einem 
möglichen neuen Betreiber einer Raucher-
lounge an gleicher Stelle hat sich erledigt: 
Die Wilhelm-Hirthe-Stiftung als Vermie-
terin habe kein Interesse mehr an einer 
solchen Nutzung, sagt Jörn von Gösseln 
von Wilhelm & Kollegen. Drei Mitarbeiter 
waren in der „Havanna Lounge“ beschäf-
tigt. Sie hätten seit April auf ihr Gehalt ge-
wartet und schließlich dem bisherigen Be-
treiber Jens Kasprzak „ihre Arbeitskraft 
nicht mehr angeboten“, wie von Gösseln es 
ausdrückt. Kasprzaks Verbindlichkeiten 
belaufen sich nach Angaben seines An-
walts auf 140 000 Euro. Zudem ermittelt 
die Staatsanwaltschaft gegen ihn wegen 
Verdachts der Untreue, des Betrugs und 
der Insolvenzverschleppung. ste

H A Z- KO N TA K T
Lokalredaktion:
(05 11) 5 18 – 18 52 (Stadt & Land)
Fax: (05 11) 5 18 – 28 73
E-Mail: hannover@haz.de
Abonnenten-Service:
01 80 – 1 23 43 34

H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 15 bis 16 Uhr 
erreichen Sie 

Corinna Korthals (cok)  
Lokalredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Todkranker Junge hofft auf Spenden

Heute ist ein guter Tag für Taha. Denn 
manchmal schläft seine Krankheit nur. 
Im Spielzimmer der Kinderklinik der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH) spielt der Fünfjährige mit einem 
Auto und zeichnet strahlende Sonnen an 
die Tafel. Dass der aus Saudi Arabien 
stammende Junge todkrank ist, sieht 
man auf den ersten Blick nicht. „Das ist 
das Tückische“, sagt Tahas Ärztin Rita 
Beier von der Abteilung für Pädiatrische 
Onkologie und Hämatologie. „Aber ohne 
eine Knochenmarkstransplantation hat 
Taha kaum eine Überlebenschance.“

Der Fünfjährige leidet an der seltenen 
Wiskott-Aldrich-Krankheit. Aufgrund 
eines Genfehlers ist sein Immunsystem 
geschädigt, er hat häufig Infektionen, 
Hautausschläge und Gelenkschmerzen. 
Durch das Kortison, das er seit dem vier-
ten Lebensmonat bekommt, ist sein Kör-

per aufgedunsen, und er ist für sein Alter 
viel zu klein. Zudem hat die Erkrankung 
sein Gehör stark geschädigt.

Nach Hannover kam Taha erstmals 
2008, um an einer Studie von Prof. Chris-
toph Klein teilzunehmen, der das Wis-
kott-Aldrich-Syndrom mithilfe einer 
Gentherapie behandelt. Dabei werden 
die Blutstammzellen der Patienten gene-
tisch so verändert, dass sie ein normales 
Immunsystem bilden können. Doch bei 
Taha schlug die Therapie nicht an. „Im 
Januar dieses Jahres war die Zahl der 
korrigierten Blutstammzellen schon 
nicht mehr messbar“, erklärt seine Mut-
ter Mayssam Joujou. 

Als der Junge im März zur Nachkon-
trolle in die MHH kam, hatten die Ärzte 
noch die Hoffnung, dass sich die Stamm-
zellen erholen oder dass zumindest eine 
zweite Gentherapie möglich ist. „Aber 
Tahas Knochenmark ist schon so krank, 
dass wir keine Stammzellen mehr da-

raus gewinnen können“, erklärt Beier. 
„Nur eine Knochenmarkspende kann 
ihm noch helfen.“ Doch dieser Eingriff 
ist teuer. Selbst wenn die MHH-Ärzte 
keine Gebühren abrechnen, kostet die 
Transplantation noch mindestens 120 000 
Euro. „Im Gegensatz zur Gentherapie 

kann diese Behandlung nicht mit For-
schungsgeldern bezahlt werden“, sagt 
Beier. „Aber wir können das Kind doch 
nicht todkrank nach Hause schicken.“

Weil Taha zudem einen in Europa ex-
trem seltenen Gewebetyp hat, wollen die 
MHH-Ärzte ihn mit Stammzellen seines 
Vaters behandeln, die dieser bereits ge-
spendet hat. „Die passen zwar nicht so 
gut, können aber erst mal vor Infektio-
nen schützen“, sagt Beier. „Als zweiten 
Schritt wollen wir Stammzellen aus Na-
belschnurblut züchten.“ Diese werden 
vom Körper im Gegensatz zu erwachse-
nen Stammzellen nicht abgestoßen. „Wir 
hoffen, dass wir damit alle Probleme be-
heben können“, erklärt die Ärztin.

Der Verein für krebskranke Kinder Han-
nover sammelt Spenden, um Taha die 
Knochenmarkstransplantation zu ermög-
lichen: Konto-Nr. 1560, Sparkasse, BLZ 
25050180, Kennwort: Taha Joujou.

VON NICOLA ZELLMER

Nur Knochenmarkstransplantation kann arabischem MHH-Patienten das Leben retten

Taha mit seiner Mutter und Rita Beier.  Steiner

Feuerwehr rettet 
Dachdecker

Ein 44-jähriger Dachdecker musste am 
Dienstagnachmittag in Kleefeld von der 
Feuerwehr aus einer Höhe von 15 Metern 
gerettet werden. Der Mann hatte bei Ar-
beiten an einem Mehrfamilienhaus in der 
Scheidestraße plötzlich einen Krampfan-
fall erlitten. Zwei Kollegen (22 und 23 Jah-
re alt) des Dachdeckers sicherten den 
44-Jährigen auf dem Dach und alarmier-
ten einen Notarzt. Die Helfer kletterten zu 
dem Patienten im sechsten Stock und ver-
sorgten ihn dort. Anschließend wurde er 
von der Feuerwehr vom Dach gerettet. tm

Bei den Brandmeistern

Wie sieht es eigentlich in der Feuerwa-
che aus? Heute können Kinder im Alter 
von sechs bis 14 Jahre kostenlos einen 
Blick hinter die Kulissen der Feuer- und 
Rettungswache Bornum, Nenndorfer 
Chaussee 5, wagen. Zwischen 10 und 
12.30 Uhr wird unter anderem die mo-
derne Ausrüstung der Berufsfeuerwehr 
gezeigt.  vz

SC H Ö N E 
F E R I E N 

Die Autobahn 7 musste am Dienstag-
nachmittag nach einem Verkehrsunfall 
kurzzeitig voll gesperrt werden. Gegen 16 
Uhr war der 32-jährige Fahrer eines Sat-
telzuges auf der mittleren Spur in Richtung 
Kassel unterwegs. Kurz hinter der An-
schlussstelle Groß Burgwedel wollte er auf 
die rechte Fahrbahn wechseln. Dabei über-
sah er den Passat einer 40-Jährigen. Der 
Sattelzug berührte das Auto, die Fahrerin 
verlor die Kontrolle über ihren Wagen. Der 
VW drehte sich vor das Fahrzeug des Un-
fallverursachers. Der Sattelzug schob den 
Pkw mehrere Meter vor sich her und blieb 
dann stehen. Weder der 32-Jährige noch 
die Autofahrerin wurden bei dem Zusam-
menstoß verletzt. Der Rettungshubschrau-
ber, der angefordert worden war, konnte 
wieder abdrehen. tm

Sattelzug rammt 
Passat auf der A 7
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